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Widerspruch
erforderlich

Zu der Fono-Kritik von Ri-
chard Hauser über Beethovens
9 Sinfonien unter Herbert
Blomstedt (Heft 7/81)

Die Rezension von Herrn Hau-
serfordert meinen Widerspruch
heraus. Zunächst einmal ist die
Besprechung zu knapp und da-
mit zu wenig differenziert ausge-
fallen. Diese Beschränkung ver-
führt den Autor zu der fragwür-
digen Einteilung der Sinfonien
in typische und weniger typische
Werke, um dann nur jeweils eine
Sinfonie der beiden Kategorien
zu besprechen.

Die Interpretation der 4. Sinfo-
nie nennt der Autor eine „Au-
ßenseiter-Einspielung, voll mit
meist unangenehmen Überra-
schungen". Dazu kann ich als
Besitzer der obengenannten
Kassette nur sagen, daß mir
diese Einspielung trotz einiger
nicht bis aufs i-Tüpfelchen prä-
ziser Einsätze dem Geist des
Werkes näher steht als viele der
,, erlauchten Einspielungen''.
Endlich einmal stimmen die
Tempo-Relationen: langsame
Einleitung — schneller Kopfsatz
— langsamer Mittelsatz — schnel-
les Scherzo und Finale, insofern
eine angenehme Überraschung.
Das Klangbild der Platten ist
(leider) nicht einheitlich: man-
che Sinfonien sind sehr hautnah
aufgenommen (z. B. die 4.), ei-
nige Unebenheiten sind deswe-
gen in Kauf zu nehmen, andere
klingen wieder entfernter (z. B.
die 3.).

Insgesamt meine ich, daß Blom-
stedt die Strukturen der Werke
sehr gut herausarbeitet, besser
als z. B. Karajan oder Böhm
(vgl. das auskomponierte Cres-
cendo im Trio der 1. Sinfonie ab
T. 121, die Durchführung und
das Trio der 2. Sinfonie, das Fi-
nale der 5. Sinfonie). Anzumer-
ken wäre noch, daß in der 5.
Sinfonie Scherzo samt Trio bis
T. 239 wiederholt werden (so-
weit ich es überblicke zum er-
stenmal). Damit ergibt sich eine
fünfteilige Form, wie in den
Scherzi der 4. und der 7. Sinfo-
nie. W. Altmann teilt im Vor-
wort der Eulenburg-Taschen-

partitur mit (S. VII), daß dies
ursprünglich Beethovens Ab-
sicht gewesen sei, er bei der
Drucklegung der Partitur die
Wiederholung aber wieder be-
seitigt wissen wollte. Die Wie-
derholungszeichen gelangten
trotzdem in die Stimmen, ohne
daß Beethoven Einspruch er-
hob.
Die Aufnahmen entstanden üb-
rigens nicht 1980, sondern zwi-
schen 1975 und 1980, wie im
Beiheft angegeben. Hörer, de-
nen die Verwirklichung der in
der Partitur vorgezeichneten
Zusammenhänge wichtiger ist
als die perfekte technische Ver-
packung, werden von dieser
Kassette nicht enttäuscht wer-
den.

Bernd Stremmel,
Berghausen

1. Herr Stremmel wird mir si-
cher recht geben, wenn ich die
Vierte von Beethoven ein un-
typisches Werk nenne. Hier
sind, im Vergleich mit der
„Eroica", die Schalen Haydns
und Mozarts weit weniger ab-
gestreift, die Sinfonie hat einen
klassizistischen Gestus.
2. Die „erlauchten Einspie-
lungen" (Stremmel) sind mir,
was Karajan betrifft, ein Dorn
im Auge, aber sie sind die Refe-
renzproduktionen heute. Vor
der Böhm-Einspielung ver-
neige ich mich demutvoll.
3. Ob Blomstedt die Struktu-
ren der Werke besser heraus-
gearbeitet hat als Böhm, wage
ich zu bestreiten.
4. Das Scherzo der Fünften
samt Trio wird auch bei Bern-
stein wiederholt.
5. Das Aufnahmedatum: tou-
che, ich habe geirrt, es ist 1975
bis 1980. Ich habe mich an die
Copyright-Zahlen der Platten
gehalten, weil sie in den mei-
sten Fällen die einzigen ange-
gebenen Jahreszahlen sind. Im
übrigen halte ich von Begleit-
heften nicht viel, als daß ich sie
als Muß lesen muß.
6. Warum erwähnt Herr
Stremmel nicht das problemati-
sche Finale der 9. Symphonie
mit seinen unzulänglichen Sän-
gern. Das ist's, was mich inter-
essierte.
7. Wenn ich eine Kassette mit
8 Platten habe, auf der 9 Sym-

phonien sind, picke ich mir
Ausgewähltes heraus. Für eine
Bandwurmkritik, die alle Sym-
phonien nach ihren schönen
Stellen abklopft, bin ich nicht
zu haben.
8. Herr Stremmel wird zuge-
ben müssen, daß der Partitur-
druck ein perfektes Augengift
ist.
9. Im übrigen danke ich Herrn
Stremmel für seine Kritik

Dr. Richard Hauser

Traumhaft schön

Zu der Fono-Kritik von Cle-
mens Höslinger über Verdis
„Rigoletto" mit Giulini/Cap-
pucilli (Heft 6/81)

Die Kritik, die Ihr Mitarbeiter
Höslinger über den ,,Rigoletto"
unter Carlo Maria Giulini ge-
schrieben hat, kann doch wohl
nicht ernst gemeint gewesen
sein. Da dirigiert endlich einmal
einer einen „echten" Verdi mit
ungeheurer Sensibilisierung des
Orchesterklangs mit den groß-
artigen Wiener Philharmoni-
kern und Herr Höslinger wirft
ihm Pedanterie vor. Da singt der
gefeiertste Rigoletto unserer Zeit
endlich auf Platten diese Rolle,
und das traumhaft schön, und
Herr Höslinger bezeichnet es als
ausdrucksleeren, kraftmeieri-
schen Gesang. Man versteht die
Welt nicht mehr. Mag vielleicht
einigen Amerikanern die Platte
nicht so gefallen, na ja, die ha-
ben ja ihren Konkurrenz-,,Ri-
goletto" mit Sills und Milnes,
aber ein echter, unparteiischer
Musikfreund muß doch von
dieser Platte begeistert sein. Im-
merhin hat sie ja auch den deut-
schen Schallplattenpreis zuer-
kannt bekommen, das werden
doch auch nicht lauter Men-
schen ohne Ohren getan haben.
Wie schade, daß gerade ein
Österreicher diese schöne Platte
so abqualifiziert hat.

Maria Holzer,
Innsbruck

„Seltsames Spiel"

Zu dem Fono-Feuilleton von
Clemens Höslinger über die
„Andre Chenier"-Aufführung
an der Wiener Staatsoper (Heft
7/81)

Wie viele Opernliebhaber lebe
ich in der Provinz und bin auf
das Fernsehen angewiesen, um
erstklassige Opernproduktio-
nen aus den großen Opernhäu-
sern zu erleben. Die Aufzeich-
nung der Oper „Andre Che-
nier" wurde im WDR (3. Pro-
gramm) gesendet, so daß ein
Vergleich zwischen Kritik und
Aufführung möglich war.
Sicher sind die Wiener zu be-
dauern, daß sie Piero Cappuc-
cilli nur an einem Abend sehen
und hören konnten, trotzdem
sind Opernfreunde wie ich
dankbar, daß dieses Ereignis
fürs TV festgehalten wurde und
ein um ein vielfach größeres Pu-
blikum — als die Wiener Staats-
oper Besucher faßt — an diesen
Abend miterleben konnte.
Herr Höslinger, der sicher oft
Gelegenheit hat, großartige
Aufführungen mit Spitzenbeset-
zung zu erleben, ist, schlicht
ausgedrückt, überheblich, wenn
er dieses als „seltsames Spiel"
bezeichnet. Ich (und sicherlich
die meisten Opernfreunde) bin
heilfroh, Aufführungen der
großen Opernbühnen wenig-
stens am Bildschirm sehen zu
können (und selten genug), sei
es aus Wien oder München, von
der Met oder La Scala. Die Kri-
tik an Piero Cappuccilli emp-
finde ich als sehr ungerecht!
Seine Leistung an diesem Abend
war großartig, sowohl sänge-
risch als auch darstellerisch.
Herrn Cappuccilli als Stimm-
protz zu bezeichnen ist unerhört.
Die Rolle erfordert genau das,
was Piero Cappucilli gezeigt hat.
Ich war von ihm begeistert, und
der langanhaltende Applaus der
Wiener Opernbesucher gibt mir
recht.
Ich habe Herrn Cappuccilli
zweimal in Salzburg erlebt
(1978: „Don Carlos", 1980:
„Aida") und halte ihn für den
besten Sänger in seinem Fach.

Ute Müßigbrod,
Remscheid

Nicht nur die Natur versteht es,
ihre Kostbarkeiten zu schützen!

Unsere Kostbarkeit: Cassettenbänder mit Epitaxial- oder High-Epitaxial-
Beschichtung. Die superfeinen Epitaxial-Kristalie von hoher Dichte sorgen für
verzerrungsfreie, originalgetreue Wiedergabe in den Höhen wie in den Tiefen.
Und damit Sie an Ihren unwiederbringlichen Aufnahmen auch nach häufigem
Abspielen Freude haben, betten wir die Bänder in ein Cassettengehäuse von
feinmechanischer Präzision.

Sie sind z. B. präzise verschraubt und nicht geschweißt. Maxell-Cassetten
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liche Bandführungsflanken dienen zur Verhütung von Bandkantenschäden.
Erleben Sie es selbst: Maxell-Cassetten gehören zum guten Ton!

Maxell XL I-S - für Schalter-
stellung „Normal"
Brillante Wiedergabe auch in den
Höhen. Um 1 dB gesteigerte
Aussteuerbarkeit.
Maxell XL Il-S - für Schalter-
stellung „HIGH" (Chrom)
Für höchste Aufnahme- und Wie-
dergabeleistung durch die neue
High-Epitaxial-Beschichtung.
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